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Prolog 

Der deutsche »Durchschnitts-Haushalt« erzielte im Jahr 2014 ein Brutto- 
Monatseinkommen von 4.101 Euro. Dem Staat flossen davon 446 Euro 
für Einkommensteuer, Kirchensteuer und Solidaritätszuschlag zu.1 Das 
entspricht einer steuerlichen Abgabenquote von 10,88 %. Der Technolo-
gie-Konzern Apple aus dem kalifornischen Cupertino, weltumspannend 
bekannt durch seine ›smarten‹ Kommunikationshilfen, machte im selben 
Jahr Schlagzeilen, weil er in Europa abgabenmäßig etwas erfolgreicher war 
als der gemeine deutsche Haushalt. Auf einen Gewinn in zweistelliger Mil-
liarden-Höhe zahlte das Unternehmen mit dem angebissenen Apfel im 
Firmenlogo nach Berechnungen der EU-Kommission lediglich 0,005  % 
Steuern.2 Respekt! Wirklich Respekt! Hätte unser Staat dem »Durch-
schnitts-Haushalt« einen solchen Steuersatz zugebilligt, wären anstelle von 
5.323 Euro (12 x 446 Euro) im Jahr 2014 lediglich 2,46 Euro (monatlich 
knapp 21 Cent) an einkommensabhängigen Steuern fällig gewesen. 

Steuern zahlen? Wer erledigt diese bürgerliche Pflicht schon gerne? 
Kaum einer, wohl schon gar nicht die Reichen und Schönen. Man 
sträubt sich, sobald es dazu eine Gelegenheit gibt. Nur gibt es diese 
Chance für »Otto Normalverbraucher« höchst selten. Deshalb schafft 
es der deutsche Staat auch locker, uns jede Sekunde 22.408,96 Euro 
›abzuknüpfen‹. Das wären im Laufe von nur einer Halbzeit eines Fuß-
ball-Bundesligaspiels beachtliche 60.504.192 Euro. Wie bitte? So viel? 
Ja, zumindest, wenn die Durchschnittswerte der Jahre 2014–2018 zu-
grunde gelegt werden. In diesem Zeitraum nahm der deutsche Staat 

1 Vgl. Statistisches Jahrbuch Deutschland und Internationales 2019, S. 281 
2 Vgl. www.manager-magazin.de/politik/europa 
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seinen Bürgern jährlich im Schnitt 706.689.000.000 Euro ab. Hoppla! 
706 Milliarden! 

2014     643.617.000.000,00 € 

2015     673.261.000.000,00 € 

2016     705.791.000.000,00 € 

2017     734.513.000.000,00 € 

2018     776.263.000.000,00 € 

gesamt   3.553.445.000.000,00 € 

durchschnittlich:     706.689.000.000,00 € 

Abb. 1: Gesamte Steuereinnahmen deutschland 2014–2018 

Es klingelt also munter im Staatssäckel – rund um die Uhr an 365 Tagen 
im Jahr. Unserem Staat geht demnach so schnell das Geld nicht aus. 
Doch was sind die Grundlagen dafür, dass es so lebhaft sprudelt in den 
Kassen der öffentlichen Hand? 

Im Kapitel A wird der Leser3 viele ihm obskur erscheinende und 
aberwitzig anmutende Dinge aus dem nahezu unüberschaubaren Be-
reich des Steuerrechts erfahren, das in Deutschland, dem Land der Erb-
senzähler und Haarspalter, im Grunde alle angeht, weil keiner an der 
Entrichtung von Steuern vorbeikommt. Zahlen werden genannt, die 
einen schwindelig werden lassen, die erschrecken oder in ungeahnte 
Fassungslosigkeit versetzen können, bis man meint, soeben aus einem 
schlechten Traum erwacht zu sein. Unter Umständen wird man den 
Glauben an die Redlichkeit der Politiker-Kaste einbüßen, die mittels 
ihrer gesetzgeberischen Zuständigkeit dafür sorgt, dass diese Gesetze 
und die unüberschaubar vielen ergänzenden Bestimmungen den Steu-
erzahlern das Leben bei der Abfassung einer Steuererklärung so maßlos 
erschweren. 

3 Hier und im Folgenden wird der besseren Lesbarkeit wegen nur das »gene-
rische Maskulin« verwendet; gemeint sind hier und jeweils an vergleichba-
ren Stellen selbstredend beide Geschlechter. 
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Um einen verständlichen Einblick in die komplizierte Welt des 
Steuerrechts zu ermöglichen, wird im Folgenden auf Original-Zitate 
aus den Steuergesetzen weitestgehend verzichtet. Dasselbe gilt für die 
sie ergänzenden steuerlichen Verwaltungsvorschriften. Zur Sicherstel-
lung des besseren Verständnisses werden angesprochene konkrete steu-
erliche Bestimmungen (mit wenigen Ausnahmen) als Anlagen ausgela-
gert, damit Lesefluss und Lesevergnügen nicht allzu stark beeinträchtigt 
werden. Gleiches gilt für die wesentlichen Unterlagen zur Einkommen-
steuererklärung, die in 2019 mittlerweile einen fast schon abenteuerli-
chen Umfang erlangt haben.4 

Danach stehen also bestens organisierte, ökonomisch versierte und 
womöglich die Moral ein wenig vernachlässigende Marktteilnehmer 
im Vordergrund der Betrachtung: In unserer globalisierten Welt haben 
sie den Briefkasten aus seinem Dornröschenschlaf geweckt. Sie haben 
dieses unverzichtbare Behältnis geradezu zu unverhoffter neuer Blüte 
verholfen. Und darum haben sich in den letzten Jahren so viele Freunde 
des Briefkastens zusammengefunden, dass selbst in großen Städten, in 
kleinsten Ortschaften und auf schönen ›Inseln‹ (Amsterdam, Andorra, 
Delaware, Grenada, Guernsey, Hongkong, Jersey, Liechtenstein, Mona-
co, Panama u. a. m.) hin und wieder viel zu wenig Gebäude vorhanden 
sind. Denn die dort residierenden Firmen hocken oft gerade mal in 
einem Gebäude aufeinander wie Kommunen in den späten 60er Jah-
ren. Nur geht es heute weniger um die Überwindung einer überholten 
Spießigkeit oder den Widerstand gegen bürgerlichen Mief mit seinen 
tradierten Moralvorstellungen. Vielmehr stehen recht ausgebuffte mo-
netäre Eskapaden auf der »To-do-Liste« der Mieter. 

Anschließend werden Machenschaften beschrieben, die mit Steuer-
hinterziehung im herkömmlichen Sinne überhaupt nichts mehr zu tun 
haben. Denn hier geht es dann um hochkriminelle Manipulationen 
organisierter Banden, die weltumspannend raffinierte Konstruktionen 
ersinnen, um so schwer durchschaubare Lücken im Steuerrecht zu ih-

4 Vgl. Anlage 1 – Alle wesentlichen Unterlagen zur Einkommensteuererklä-
rung 2019 
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rem Vorteil auszunutzen. Mit miesen Tricks bringen sie die staatlichen 
Kassen um Millionen und Milliarden Euros, dass einem fast schwinde-
lig wird.5 

Seien Sie also herzlich willkommen in der geheimnisvollen Welt 
der Steuer-Experten, Schlawiner und Banditen. Nehmen Sie Platz am 
Rand des Spielfeldes der Steuertrickser und Ganoven. Und schnallen 
Sie sich gut an für eine Schussfahrt mit dem Katapult in die Belletage 
der Wolkenkratzer unserer so geschätzten Finanz-Industrie. Denn hier 
werden oftmals erst die Grundlagen gelegt für Geschäfte, deren Unred-
lichkeit und Umfang viele Menschen ratlos machen. 

Das Kapitel B beschreibt die Notwendigkeit eines grundlegenden 
Wechsels weg vom verkrusteten Steuerrecht der Nachkriegsjahre, des 
Wirtschaftswunders und der Digitalen Revolution hin zu einer der 
Nachhaltigkeit gerecht werdenden Steuergesetzgebung. Auswege aus 
der Abgaben-Misere werden nicht allein der Abschaffung oder Anpas-
sung steuerrechtlicher Bestimmungen zugeschrieben. Vielmehr müssen 
sich die Überlegungen, wie sich zeitgerechte ordnungs- und steuerpoli-
tische Richtungsänderungen sukzessive implementieren lassen, an den 
Rahmenbedingungen orientieren. Diese sind durch massive Einfluss-
nahme von Lobbyisten ebenso geprägt wie durch die Notwendigkeit, 
beim Erlass von wünschenswerten Rechtsbestimmungen die Einbin-
dung in internationale Beziehungen zu berücksichtigen. 

Die auf leisen Sohlen, aber eben immer stärker auf uns zukommen-
de Klimakatastrophe wird anhand zahlreicher Entwicklungen und War-
nungen anerkannter Wissenschaftler schonungslos dargestellt. Die auf 
der Hand liegenden Handlungszwänge als Antwort auf Treibhauseffekt, 
Meeresspiegel-Anstieg und Erderwärmung werden benannt. Der noch 
immer fehlende politische Wille auf der nationalen und internationalen 
Bühne wird offengelegt und das Damokles-Schwert der auf die Welt 
zukommenden Umbrüche in der Natur beschrieben. Betont wird das 
unabweisbare Handlungsgebot der politischen Kaste, umzusteuern und 

5 Im Wesentlichen: Kapitel 10, 11 und 12 
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dabei wirksame sowie strategische Entscheidungen zu fällen. Nicht ver-
schwiegen wird dabei die Tatsache, dass der Wohlstand westlicher In-
dustrie-Nationen auf dem bisherigen Niveau nicht zu halten ist, wenn 
man ernsthaftes und wirkliches Interesse an der generationenübergrei-
fenden Sicherung einer lebenswerten Umwelt hat. 

Steuerpolitische Optionen zum Aufbruch in eine nachhaltigere Zu-
kunft werden skizziert und die negativen Konsequenzen des Nichthan-
delns anhand der Erkenntnisse aus der Wissenschaft aufgezeigt. Hier 
geht es nicht um ein geschlossenes Kompendium, das wesentliche Stüt-
zen der Ertrags- und Verkehrsbesteuerung ersetzen soll; dies wäre si-
cherlich vermessen. Doch es werden konkrete Ansatzpunkte angeführt, 
die dem deutschen Staat die Einnahmen sichern und zugleich umwelt- 
und gesellschaftspolitischen Anforderungen gerecht werden können 
und dabei allen Marktteilnehmern Anreize für einen schonenden und 
verantwortungsvollen Umgang mit den begrenzten Ressourcen unse-
res Planeten geben sollen. Auf die Möglichkeiten anderer Nationen, 
bei entsprechendem Handeln ebenso positive Effekte zu erzielen, wird 
hingewiesen. 

Ein besonderes Augenmerk richtet sich im Anschluss daran auf die 
außergewöhnliche Situation Anfang des Jahres 2020: der Corona-Virus- 
Krise. Als Folge der seit dem Jahreswechsel 2019 / 2020 grassierenden 
Pandemie, die sich wie eine große Glocke über das Land, den Konti-
nent und den gesamten Erdball legte und legt, werden die daraus re-
sultierenden gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und finanzpolitischen 
Konsequenzen erläutert, die ihresgleichen in der jüngsten Geschichte 
nicht kennen. Vorher nie gekannte Ausmaße von Zuwendungen und 
Garantien der öffentlichen Hand bedeuten einen ungeheuren Schritt 
staatlicher – nationaler und internationaler – Ausgaben- und Schulden-
politik. Neben den gravierenden Folgen für die von Covid-19 Betrof-
fenen werden die verheerenden Kosten der Pandemie, bedingt durch 
einen wochen- und monatelangen Stillstand der Wirtschaft, auf lange 
Sicht alles Bekannte in den Schatten stellen. Die Konsequenzen für die 
künftige Europäische Kooperation, sei es nun innerhalb der EU, sei es 
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(nach dem Austritt der Briten aus der Gemeinschaft) auch darüberhin-
ausgehend, werden offenkundig völlig neue Justierungen der Gemein-
schafts-Politik erfordern. 

Politische Weitsicht, die sich eben nicht allein am kurzfristig Erreich-
baren orientiert, muss zum charakterisierenden Merkmal staatlichen 
Handels werden. Und dabei ist wichtig, dass eine solche nachhaltige 
Politik im Bereich des Sozialen, des Ökologischen und des Wirtschaft-
lichen neue Maßstäbe in einem gut kooperierenden Europa setzt, was 
beispielhaft angeführte Vorschläge renommierter Wissenschaftler ver-
deutlichen. Dass in bilateralen oder multilateralen Handelsabkommen, 
richtungsweisende Entscheidungen entstehen können, die auch andere 
Nationen bzw. Erdteile zu ähnlichem Handeln animieren können, wird 
erläutert. So wird die Möglichkeit skizziert, zur Sicherung der grenz-
überschreitenden Geschäfte Partnerländer zu veranlassen, Standards 
der Nachhaltigkeit einzuhalten, die im Interesse der beteiligten Staaten 
liegen oder liegen sollten. 

Wann es soweit ist, dass man ernsthaft von einer »Green Economy« 
sprechen kann, wird anhand von ersten vorsichtigen Verlautbarungen 
angedeutet, ohne dabei zu verschweigen, dass es derzeit allenfalls ein 
vorsichtiges Andeuten ist. Bevor namhafte Volkswirtschaften so weit 
sind, dass man ihre Gesellschafts- und Wirtschaftssysteme als nachhal-
tig bezeichnen wird, muss noch so mancher Hebel umgelegt werden. 
Schließlich wird veranschaulicht, dass Nachhaltigkeit gerade im Sin-
ne der sozialen, ökonomischen und ökologischen Aspekte verantwor-
tungsbewusstes, unabhängiges und aktuelle wissenschaftliche Erkennt-
nisse berücksichtigendes Handeln verlangt. 


